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sitive Entwicklung, da Deutschland nach wie 
vor den höchsten Lohnabstand zwischen Verar­
beitendem Gewerbe und Dienstleistungssektor 
aufweist.

– In Deutschland sind die Lohnstückkosten im 
Jahr 2022 mit 3,8 % zwar stärker gestiegen als 
die im Euroraum (3,3 %). Ein Grund zur Sorge ist 
das dennoch nicht. Die deutsche Wettbewerbs­
position ist weiter unverändert. Im Durchschnitt 
der letzten drei Jahre stiegen die Lohnstückkos­
ten in Deutschland mit 2,4 % pro Jahr langsamer 
als im Euroraum insgesamt (2,5 %).

– Die zukünftige Wettbewerbsfähigkeit Deutsch­
lands hängt von vielen Faktoren und nicht allein 
von der Lohnstückkostenentwicklung ab. Nicht 
zuletzt ausreichende und nachhaltige Investitio­
nen in die Dekarbonisierung und Digitalisierung 
der Wirtschaft inklusive der industriellen Kern­
bereiche werden ebenfalls von entscheidender 
Bedeutung sein.

– Im Zuge des russischen Angriffskriegs in der 
Ukraine und der damit verbundenen Folgen, wie 
der Unterbrechung von Lieferketten und hoher 
Preissteigerungsraten, waren in ganz Europa im 
Jahr 2022 die höchsten Arbeitskostenanstiege 
seit Beginn der 2000er Jahre und gleichzeitig 
massive Reallohnrückgänge bei den Beschäftig­
ten zu beobachten.

– Nach zwei Jahren mit niedrigen Arbeitskosten­
anstiegen sind in Deutschland die Arbeits­
kosten in der Privatwirtschaft 2022 um 6,4 % 
gestiegen und damit etwas stärker als im 
Euroraum­Durchschnitt.

– In Deutschland sind die Arbeitskosten im Dienst­
leistungsbereich mit 7,2 % stärker gestiegen 
als im Verarbeitenden Gewerbe (4,5 %), dessen 
Kostendynamik im europäischen Durchschnitt 
lag. Hier dürfte insbesondere auch die Mindest­
lohnanhebung auf 12 Euro im letzten Quartal 
2022 eine Rolle gespielt haben. Das ist eine po­
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EUROPA IN KRISENZEITEN

Im Verlauf des Jahres 2022 haben die Auswir­
kungen der globalen Covid­19­Pandemie auf Wirt­
schaft und Gesellschaft in Europa mehr und mehr 
an Bedeutung verloren. Somit wäre eigentlich 
eine gewisse Normalisierung der wirtschaftlichen 
Entwicklung zu erwarten gewesen. Der russische 
Überfall auf die Ukraine brachte allerdings neben 
vielen politischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Unwägbarkeiten auch einen massiven Energie­ 
und Nahrungsmittelpreisschock mit sich, der im 
abgelaufenen Jahr erneut ein schwieriges konjunk­
turelles Umfeld zur Folge hatte.

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung

Im Euroraum nahm das reale Bruttoinlandsprodukt 
im Jahr 2022 um 3,5 % zu. Das war nach einem 
Anstieg um 5,3 % im Vorjahr erneut ein merklicher 
Zuwachs der realen Wirtschaftsleistung, wobei ein 
beträchtlicher Teil der Dynamik durch Nachhol­
effekte nach Auslaufen der pandemiebedingten Be­
schränkungen zu sehen ist. Von den sieben größ­
ten Volkswirtschaften des Euroraums verzeichnete 
Deutschland – wie schon im Vorjahr – mit 1,8 % den 
geringsten und Spanien mit 5,5 % den höchsten 
Anstieg des realen Bruttoinlandsprodukts (Abbildung 
1a). Der Vorjahresvergleich verdeckt allerdings die 
merklichen realen wirtschaftlichen Auswirkungen 
des Ukrainekriegs. In der Quartalsbetrachtung der 
realen Wirtschaftsentwicklung im Euroraum und in 
den einzelnen Volkswirtschaften seit dem vierten 
Quartal 2019 zeigt sich ein deutliches Abbremsen 

des realen Wirtschaftswachstums im Jahresverlauf 
2022 (Abbildung 1b). Im Euroraum und allen seinen 
Mitgliedstaaten – mit Ausnahme von Litauen, Slo­
wakei und Zypern – war die wirtschaftliche Dyna­
mik im zweiten Halbjahr 2022 niedriger als in der 
ersten Jahreshälfte. Das reale Bruttoinlandspro­
dukt im Euroraum wuchs vom vierten Quartal 2021 
bis zum zweiten Quartal 2022 um 1,5 %, in den 
letzten beiden Quartalen 2022 dann insgesamt nur 
noch um 0,3 %, wobei die Wirtschaftsleistung im 
Euroraum im letzten Quartal 2022 sogar schrumpf­
te. Auch in Deutschland und Italien ging die reale 
Wirtschaftsleistung zum Jahresende 2022 zurück; 
der Euroraum ohne Deutschland verzeichnete da­
gegen einen leichten Zuwachs. Ende 2022 lag 
das reale Bruttoinlandsprodukt des Euroraums 
2,4 % über seinem Niveau vor Ausbruch der Covid­
19­Pandemie; im Euroraum ohne Deutschland so­
gar um 3,4 %. Dies ist auch in den sieben größten 
Volkswirtschaften des Euroraums der Fall, wobei 
die Wirtschaftsleistung Deutschlands um 0,1 % 
und Spaniens sogar um 0,6 % unter dem Vorkrisen­
niveau lag.

Dass im Jahr 2022 die höchsten Preisstei­
gerungsraten seit der Einführung des Euros zu 
beobach ten waren, lag an pandemie­ und kriegs­
bedingten Energiepreisschocks und Lieferengpäs­
sen, die in mehreren Phasen auftraten (Tober und 
Theobald 2023). Nachdem im Jahresdurchschnitt 
2021 der harmonisierte Verbraucherpreisindex 
(HVPI) im Euro raum bereits um 2,6 % zugenommen 
hatte, belief sich die Inflationsrate im Jahresdurch­
schnitt 2022 auf 8,4 % (Abbildung 2). Dabei variierte 
die Höhe der Preissteigerungsraten zwischen den 
einzelnen Mitgliedstaaten erheblich. Die höchs­

Abbildung 1

Entwicklung des realen Bruttoinlandsprodukts im Euroraum

a) Jahresbasis, 2000=100 b) Quartalsbasis, 2019 Q1=100
 

– Deutschland – Frankreich – Österreich
– Spanien – Belgien    Euroraum
– Italien – Niederlande    Euroraum ohne Deutschland

Quellen: Macrobond (Eurostat); Berechnungen des IMK (Datenstand 31.05.2023).

1-spaltig 75,5 mm 

1-spaltig + Marginalspalte 102 mm

2-spaltig 155 mm

2-spaltig + Marginalspalte 181,5 mm

HANDLING:

Jahresbasis, 2000=100

                  Legende 1
                  Legende 2
                Legende 3
                Legende 4
                Legende 5

Raum für Zusatztext/ Fußnoten

Quelle: 

                    Legende 9
                    Legende 10

1-spaltig 75,5 mm

Quartalsbasis, 2019q1=100

                    Legende 8

                  Legende 1
                  Legende 2

1. Schrift oben li. in der Ecke auf Arial Narrow 8 anpassen, 2. Farbschema: "IMK Diagramm" einstellen (Basis HBS Farben, aber andere Reihenfolge) 
, 
3. da sich excelspezifisch die Spaltenbreite etwas verschieben kann: ggf. an die roten Balken anpassen, diese haben das richtige Maß, 
4. bei den Legenden auf korrekte Farbzuteilung achten!, 5. bei Bedarf überflüssige Diagramme/Legenden rauslöschen 

Entwicklung des realen Bruttoinlandsprodukts im Euroraum

90

100

110

120

130

140

150

2000 2002 2004 2006 2008 2010 2012 2014 2016 2018 2020 2022
70

80

90

100

110

2019 2020 2021 2022

1-spaltig 75,5 mm 

1-spaltig + Marginalspalte 102 mm

2-spaltig 155 mm

2-spaltig + Marginalspalte 181,5 mm

HANDLING:

Jahresbasis, 2000=100

                  Legende 1
                  Legende 2
                Legende 3
                Legende 4
                Legende 5

Raum für Zusatztext/ Fußnoten

Quelle: 

                    Legende 9
                    Legende 10

1-spaltig 75,5 mm

Quartalsbasis, 2019q1=100

                    Legende 8

                  Legende 1
                  Legende 2

1. Schrift oben li. in der Ecke auf Arial Narrow 8 anpassen, 2. Farbschema: "IMK Diagramm" einstellen (Basis HBS Farben, aber andere Reihenfolge) 
, 
3. da sich excelspezifisch die Spaltenbreite etwas verschieben kann: ggf. an die roten Balken anpassen, diese haben das richtige Maß, 
4. bei den Legenden auf korrekte Farbzuteilung achten!, 5. bei Bedarf überflüssige Diagramme/Legenden rauslöschen 

Entwicklung des realen Bruttoinlandsprodukts im Euroraum

90

100

110

120

130

140

150

2000 2002 2004 2006 2008 2010 2012 2014 2016 2018 2020 2022
70

80

90

100

110

2019 2020 2021 2022



IMK Report Nr. 183, Juni 2023 Seite 4

ten Jahres inflationsraten 2022 im Euroraum gab 
es in den baltischen Staaten, Estland (19,4 %), Li­
tauen (18,9 %) und Lettland (17,2 %), die niedrigste 
in Frankreich mit 5,9 %. Auch unter den anderen 
sechs größten Volkswirtschaften des Euroraums 
variierte die Höhe der Preissteigerungsraten, wenn 
auch weniger ausgeprägt. Die höchsten Inflati­
onsraten im Jahresdurchschnitt hatten die Nie­
derlande (11,6 %) und Belgien (10,3 %); die jahres­
durchschnittlichen Preissteigerungsraten in Italien 
(8,8 %), Deutschland (8,7 %), Österreich (8,6 %) und 
Spanien (8,3 %) waren dagegen im Jahr 2022 ziem­
lich ähnlich.

Insbesondere, weil diese Preisentwicklungen 
weitgehend unerwartet waren, hatten sie auch 
erhebliche Auswirkungen auf die Entwicklung 
der Reallöhne der abhängig Beschäftigten und 
die Kaufkraft der Haushalte. Untersuchungen für 
Deutschland zeigen dabei, dass Haushalte mit 
niedrigeren Haushaltseinkommen stärker von den 
hohen Preissteigerungsraten betroffen waren als 
jene mit höheren Einkommen (unter anderem Tober 
2022, Dullien und Tober 2023). Diese Beobachtung 
dürfte auch für andere europäische Länder zutref­
fen, da die Teuerung besonders für Haushaltsener­
gie und Lebensmittel hoch war; also für solche 
Güter, die bei Haushalten mit geringeren und mitt­
leren Einkommen einen höheren Anteil am Waren­
korb haben als bei Haushalten mit hohen Einkom­
men. Im Hinblick auf die Entwicklung der Löhne 
im Euroraum und in den einzelnen Euroländern ist 
zudem bedeutsam, dass diese hohen Preissteige­
rungsraten auch auf die Nominallohnentwicklung 
erheblichen Druck ausüben.

Arbeitsmarktentwicklung

Das Bild der fortgesetzten Erholung trifft auch auf 
die Entwicklung auf den europäischen Arbeitsmärk­
ten zu. Nach dem krisenbedingten Anstieg der Ar­
beitslosigkeit im Euroraum und seinen Mitgliedstaa­
ten in der Covid­19­Pandemie waren die Arbeitslo­
senquoten  1 wieder rückläufig, auch wenn der Rück­
gang weniger dynamisch vonstattenging als in den 
USA – wo allerdings auch der Anstieg infolge der 
Coronakrise viel stärker war als im Euro raum (Abbil-
dung 3). Ende 2022 lag die Arbeitslosigkeit im Euro­
raum mit 6,7 % um 0,7 Prozentpunkte unterhalb 
des Niveaus vor Ausbruch der Coronakrise, in den 
USA wieder auf dem niedrigeren Vorkrisenniveau 
von 3,5 %. Mit Ausnahme Belgiens und Österreichs 
liegen die Arbeitslosenquoten auch in den hier be­
trachteten sieben Mitgliedstaaten des Euroraums 
wieder unterhalb des Vorkrisenniveaus. Im Zuge der 
Abschwächung der wirtschaftlichen Entwicklung 
im Jahre 2022 hat aber auch der Abbau der Arbeits­
losigkeit deutlich an Geschwindigkeit verloren; im 
Jahresverlauf 2022 stieg die Arbeitslosigkeit sogar 
in einigen Mitgliedsländern des Euroraums.

Wie schon in den Vorjahren entwickelte sich die 
Beschäftigung auf den europäischen Arbeitsmärk­

 1 Zur internationalen Vergleichbarkeit werden hier die 
Arbeitslosenquoten nach der Definition der ILO heran­
gezogen, die der in Deutschland vom Statistischen Bun­
desamt veröffentlichten Erwerbslosenquote entspricht. 
Diese ist niedriger als die von der Bundeagentur für 
Arbeit veröffentlichte Arbeitslosenquote, die auf den bei 
ihr registrierten Arbeitslosen basiert und deren Definition 
nach dem dritten Sozialgesetzbuch deutlich von der ILO­
Definition abweicht.

Abbildung 2

Harmonisierter Verbraucherpreisindex (HVPI): Inflation
Veränderungen der Indizes gegenüber dem Vorjahr, in %

– Deutschland – Belgien – Spanien
– Frankreich – Österreich   Euroraum
– Niederlande – Italien 

Quellen: Macrobond (Eurostat); Berechnungen des IMK (Datenstand 24.05.2023).
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ten spiegelbildlich zu der Entwicklung der Arbeits­
losigkeit. Die Beschäftigung im Euroraum stieg im 
Jahr 2022 um 2,3 %, nach einem Anstieg von 1,4 % 
im Vorjahr (Abbildung 4). Im Euroraum ohne Deutsch­
land nahm die Erwerbstätigenzahl 2022 mit einem 
Zuwachs von 2,6 % sogar noch stärker zu. Die Be­
schäftigung stieg in jeder der hier betrachteten sie­
ben größten Volkswirtschaften deutlich. Den nied­
rigsten Anstieg (von allen Volkswirtschaften des 
Euroraums) hatte mit 1,3 % Deutschland. In Italien 

und Belgien war die Beschäftigungsdynamik 2022 
auch geringer als im Durchschnitt des Euroraums. 
Die anderen vier Volkswirtschaften verzeichneten 
überdurchschnittliche Anstiege.

Aber auch bei der Beschäftigungsentwicklung 
sind die Auswirkungen des schwierigeren kon­
junkturellen Umfelds erkennbar. Im Euroraum ins­
gesamt und in den meisten seiner Mitgliedstaaten 
war die Beschäftigungsdynamik im zweiten Halb­
jahr 2022 geringer als noch zu Beginn des Jahres. 

Abbildung 3

Entwicklung der Arbeitslosigkeit in Europa und den Vereinigten Staaten
Arbeitslosigkeit für alle Altersgruppen in % der Erwerbspersonen, Monatsdurchschnitte, saisonbereinigt
 

Quelle: Macrobond (Eurostat).
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Abbildung 4

Entwicklung der Erwerbstätigkeit im Euroraum

a) Jahresbasis, 2000=100 b) Quartalsbasis, 2019 Q1=100
 

– Deutschland – Frankreich – Österreich
– Spanien – Belgien    Euroraum
– Italien – Niederlande    Euroraum ohne Deutschland

Quellen: Macrobond (Eurostat); Berechnungen des IMK (Datenstand 31.05.2023).
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Eine Ausnahme hiervon war Spanien, das aller­
dings im zweiten Quartal 2022 einen Rückgang der 
Erwerbstätigen verzeichnet hatte.

Die Betrachtung der Beschäftigungsentwick­
lung in Arbeitsstunden in Europa bestätigt das obi­
ge Bild (Abbildung 5). Im Euroraum insgesamt stieg 
das Arbeitsvolumen 2022 um 3,4 %, nach 5,5 % im 
Jahr 2021, im Euroraum ohne Deutschland sogar 
um 4,1 %. Auch hier überzeichnet der Anstieg im 
Vorjahresvergleich die nachlassende Beschäfti­
gungsdynamik im Jahresverlauf. Das gleiche Bild 

zeigt sich in den sechs größten Volkswirtschaften 
Europas, für die aktuelle Informationen zum Ar­
beitsvolumen bis Ende 2022 vorliegen.  2 Sowohl im 
Euroraum insgesamt als auch in den hier betrach­
teten Volkswirtschaften mit Ausnahme Italiens liegt 
die Zahl der Arbeitsstunden je Erwerbstätigen un­
terhalb des Vorkrisenniveaus und setzt damit den 

 2 Für das Jahr 2022 liegen keine Informationen für Belgien 
vor.

Abbildung 5

Entwicklung der Erwerbstätigenstunden im Euroraum

a) Jahresbasis, 2000=100 b) Quartalsbasis, 2019 Q1=100
 

– Deutschland – Frankreich – Österreich
– Spanien – Belgien    Euroraum
– Italien – Niederlande    Euroraum ohne Deutschland

Quellen: Macrobond (Eurostat); Berechnungen des IMK (Datenstand 31.05.2023).
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Entwicklung der Erwerbstätigenstunden je Erwerbstätigen im Euroraum
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Quellen: Macrobond (Eurostat); Berechnungen des IMK (Datenstand 31.05.2023).
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anhaltenden Trend geringerer durchschnittlicher 
Arbeitsstunden je Erwerbstätigen fort (Abbildung 6).

Das schwierige wirtschaftliche Umfeld und die 
sich im Jahresverlauf abschwächende wirtschaft­
liche Entwicklung im Jahr 2022 wird auch in der 
Entwicklung der Arbeitsproduktivität auf Stunden­
basis deutlich. (Abbildung 7) Mit Ausnahme Öster­
reichs und Spaniens lag die Produktivitätsentwick­
lung in den hier genauer betrachteten Volkswirt­
schaften sowie im Euroraum insgesamt (und auch 
ohne Deutschland) im Jahr 2022 teilweise deutlich 
unter dem langfristigen Produktivitätsfortschritt 
auf Stundenbasis seit dem Jahr 2000. In Deutsch­
land nahm die Arbeitsproduktivität im Jahr 2022 
um lediglich 0,5 % zu und zeigte damit eine deut­
lich schwächere Entwicklung als in den beiden Vor­
jahren. Im Vergleich zum langfristigen Durchschnitt 
seit dem Jahr 2000 belief sich die Differenz im Jahr 
2022 auf 0,4 Prozentpunkte. Die Produktivität im 
Euroraum insgesamt stagnierte 2022. Frankreich 
(­1,6 %) und Italien (­0,3 %) erlebten gar das zweite 
Jahr in Folge einen Rückgang der Arbeitsproduk­
tivität. Starke Zuwächse verzeichneten Österreich 
(2,0 %) und Spanien (1,3 %), die aber beide im 
Jahr 2021 Rückgänge bei der Arbeitsproduktivität 
hatten.

In der langfristigen Betrachtung seit dem Jahr 
2000 hatte Österreich mit einem Zuwachs von 
durchschnittlich 1,1 % pro Jahr mit Abstand den 
stärksten Anstieg der Stundenproduktivität unter 
den hier betrachteten sieben Volkswirtschaften 
des Euroraums, gefolgt von Deutschland mit 0,9 % 
pro Jahr. Der Produktivitätsfortschritt in diesen 
beiden Volkswirtschaften lag auch über der Ent­
wicklung im Euroraum insgesamt (0,8 % pro Jahr); 

die anderen fünf Volkswirtschaften verzeichne­
ten dagegen unterdurchschnittliche Anstiege der 
Arbeitsproduktivität.

Lohnentwicklung

Die Arbeitnehmerentgelte je Arbeitnehmerstunde 
stiegen im Jahr 2022 in Deutschland um 3,8 % (Ab-
bildung 8a). Das ist eine deutliche Beschleunigung 
gegenüber dem Vorjahr, als die Entgelte um 1,5 % 
zunahmen; wobei sich in der kurzfristigen Betrach­
tung zeigt, dass in Deutschland erst im zweiten 
Quartal 2022 die Stundenlöhne wieder merklich 
zulegten, nachdem sie sich in den vorherigen drei 
Quartalen relativ schwach entwickelt hatten (Abbil-
dung 8b). Allerdings hängt dies in Deutschland auch 
mit dem Rückgang der Arbeitsstunden je Beschäf­
tigten im zweiten Halbjahr 2022 zusammen.

Im Durchschnitt der letzten beiden Jahre 2021 
und 2022 nahmen die Arbeitnehmerentgelte je 
Arbeitnehmerstunde in Deutschland um 2,7 % pro 
Jahr zu. Im gesamten Euroraum war der Anstieg der 
Arbeitnehmerentgelte je Arbeitnehmerstunde mit 
3,3 % im Jahr 2022 und mit 1,8 % im Durchschnitt 
der beiden Jahre 2021 und 2022 geringer. Damit ist 
die Entwicklung der letzten beiden Jahre sowohl 
in Deutschland als auch im Euroraum insgesamt 
ähnlich zu der Entwicklung vor dem Ausbruch der 
Coronakrise. Zwischen den Jahren 2010 und 2019 
waren die Arbeitnehmerentgelte (Stundenbasis) in 
Deutschland pro Jahr durchschnittlich um 3,0 % 
und im Euroraum insgesamt um 1,9 % gestiegen.

In der hier genauer betrachteten Gruppe der sie­
ben größten Volkswirtschaften des Euroraums va­

Abbildung 7

Entwicklung der Arbeitsproduktivität im Euroraum (Stundenbasis)

a) Jahresbasis, 2000=100 b) Quartalsbasis*, 2019 Q1=100
 

* Für Belgien liegen keine Quartalswerte vor.

– Deutschland – Frankreich – Österreich
– Spanien – Belgien    Euroraum
– Italien – Niederlande    Euroraum ohne Deutschland

Quellen: Macrobond (Eurostat); Berechnungen des IMK (Datenstand 31.05.2023).
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riierten die Lohnzuwächse merklich, alle verzeich­
neten aber höhere Anstiege als noch 2021. Den 
stärksten Lohnanstieg in dieser Ländergruppe gab 
es im Jahr 2022 in Belgien (5,4 %), den geringsten 
in Spanien (1,8 %). In Österreich stiegen die Stun­
denlöhne um 4,6 %, in Frankreich um 3,1 % und in 
Italien um 2,7 %.

Betrachtet man alle Mitgliedstaaten des Euro­
raums, dann gab es die stärksten Zuwächse bei 
den Arbeitnehmerentgelten je Arbeitnehmerstun­
de in den baltischen Mitgliedstaaten: In Litauen 
betrug er 10,9 %, in Estland 7,7 % und in Lettland 
7,1 %. Litauen und Lettland hatten auch schon 2021 
die höchsten Lohnanstiege im Euroraum. Griechen­
land verzeichnete dagegen das zweite Jahr in Folge 
einen Rückgang bei den gesamtwirtschaftlichen 
Stundenlöhnen. Nachdem sie im Krisenjahr 2020 
mit einer Zuwachsrate von 10,3 % im Euroraum­
vergleich relativ stark gestiegen waren, gingen sie 
2021 um 4,5 % und 2022 um 2,0 % zurück.

Die historisch hohen Preissteigerungsraten im 
Jahr 2022 führten trotz höherer Lohnsteigerun­
gen als in den Vorjahren zu massiven kurzfristigen 
Rückgängen der Reallöhne beziehungsweise der 
realen Lohnkosten auf Stundenbasis – definiert als 
Arbeitnehmerentgelt je Arbeitnehmerstunde in Re­
lation zum harmonisierten Verbraucherpreisindex 
– in Europa. Für den Euroraum insgesamt und die 
hier betrachteten sieben größten Volkwirtschaften 
des Euroraums war dies das zweite Jahr in Folge, 
in dem die Reallöhne schrumpften. Im Euroraum 
insgesamt gingen die Reallöhne im Jahr 2022 um 
4,7 % zurück, nach einem Minus von knapp 2,3 % 
im Vorjahr. In der Gruppe der sieben größten Volks­
wirtschaften des Euroraums verzeichneten die Nie­

derlande den stärksten (­6,8 %) und Frankreich den 
geringsten Rückgang (­2,6 %). In Deutschland nah­
men die Reallöhne um 4,5 % ab, nach einem Minus 
von 1,6 % im Jahr 2021. Die Entwicklung der beiden 
Jahre 2021 und 2022 zusammengenommen bedeu­
tete für die Niederlande und Spanien den stärksten 
Reallohnrückgang (­9,4 % beziehungsweise ­9,3 %) 
und für Frankreich und Deutschland den gerings­
ten (­5,7 % beziehungsweise ­6,1 %).

In allen 19 Mitgliedstaaten des Euroraums gab 
es im Jahr 2022 Reallohnverluste; die stärksten 
gab es in Griechenland. Nachdem dort schon im 
Jahr 2021 die realen Stundenlöhne um 5,1 % zu­
rückgegangen waren, schrumpften sie im Jahr 
2022 um mehr als 10 %. Dies ist eine dramatische 
Entwicklung, insbesondere wenn man bedenkt, 
dass in Griechenland infolge der Eurokrise die Re­
allöhne bereits über mehrere Jahre zurückgegan­
gen waren. In der langfristigen Betrachtung seit 
dem Jahr 2000 ist der reale Stundenlohn in Grie­
chenland um insgesamt rund 19 Prozent zurück­
gegangen (Abbildung 9). Im Euroraum stiegen die 
Reallöhne im selben Zeitraum um etwas mehr als 
9 % und in Deutschland um etwas mehr als 10 %. 
Italien hatte mit einem Reallohnzuwachs von rund 
1 % nach Griechenland die schlechteste Reallohn­
entwicklung im Euroraum. Über einen Zeitraum 
von mehr als zwanzig Jahren sind dies bedenkliche 
Entwicklungen.

Abbildung 8

Entwicklung der Arbeitnehmerentgelte je Stunde im Euroraum

a) Jahresbasis, 2000=100 b) Quartalsbasis, 2019 Q1=100
 

– Deutschland – Frankreich – Österreich
– Spanien – Belgien    Euroraum
– Italien – Niederlande    Euroraum ohne Deutschland

Quellen: Macrobond (Eurostat); Berechnungen des IMK (Datenstand 31.05.2023).
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ENTWICKLUNG DER ARBEITSKOSTEN 
IN DER EU

Arbeitskosten

Wie in den vergangenen Jahren umfasst die dies­
jährige Berichterstattung über die Entwicklung der 
Arbeitskosten 27 EU­Mitgliedstaaten. Im Jahr 2022 
gehörten 19 Länder dem Euroraum an. Kroatien hat 
am 1. Januar 2023 als 20. Land den Euro einge­
führt. Die Arbeitskosten sind definiert als Arbeit­
nehmerentgelt plus sonstige Kosten.  3

Als Grundlage der Arbeitskostenberichterstat­
tung dient die Arbeitskostenerhebung (AKE), die 
alle vier Jahre durchgeführt wird und in der das Ar­
beitskostenniveau für alle EU­Länder zur jeweiligen 
Erfassungsperiode erhoben wird. Zwischen den 
einzelnen AKE werden die Arbeitskostenniveaus 
vierteljährlich durch die Schätzungen des Arbeits­
kostenindex (AKI) fortgeschrieben.  4 Für den dies­
jährigen Report werden erstmals die Informatio­
nen der letzten AKE aus dem Jahr 2020 verwendet, 

 3 Grundsätzlich sind die Arbeitnehmerentgelte in der Ar­
beitskostenerhebung (AKE) und der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung (VGR) identisch definiert. „Unterschied­
liche Ergebnisse lassen sich auf unterschiedliche Abde­
ckungsbereiche (die Arbeitskostenerhebung deckt Un­
ternehmen mit weniger als zehn Beschäftigten nicht ab) 
und unterschiedliche Buchungsmethoden zurückführen.“ 
(Statistisches Bundesamt 2022, S. 10)

 4 Die Methodik zur Erhebung der Daten wird in Günther 
(2014) beschrieben.

die allerdings erst 18 Monate nach Durchführung 
der Erhebung, und daher erst jetzt, vorliegen. Die­
ses hat zu Revisionen für die Jahresschätzungen 
der Arbeitskosten für die Jahre 2020 und 2021 ge­
führt. Die Arbeitskostenniveaus basierend auf den 
revidierten Daten weichen zum Teil deutlich von 
denen in unserer letztjährigen Berichterstattung 
(Herzog­Stein et al. 2022) ab, die Arbeitskosten­
entwicklung jedoch nicht. Letztere wird durch die 
Schätzungen des AKI bestimmt, die nicht revidiert 
werden. Der AKI wird auch nicht nachträglich an­
gepasst, um die Entwicklung der Arbeitskosten 
konsistent an die Arbeitskostenniveaus aus den 
AKE anzupassen.  5

Vergleicht man die Arbeitskostenniveaus aus der 
AKE 2020 mit denen der AKE 2016, die mit dem AKI 
bis in das Jahr 2020 fortgeschrieben wurden, so 
zeigen sich für einige der Volkswirtschaften zum 
Teil deutliche Niveauunterschiede in den Arbeits­
kosten je Stunde. Am größten ist der Unterschied 
in Luxemburg, wo die Arbeitskosten pro Stunde 
nun aufgrund der neuen Berechnungsgrundlage 
um 5 Euro höher ausfallen. Aber auch in Österreich, 
Griechenland oder Malta betragen die Unterschie­
de zwischen der Neuerhebung und der Fortschrei­
bung noch zwischen 1,5 Euro und 3,4 Euro. Dies 
macht einmal mehr deutlich, dass ausgewiesene Ar­

 5 Auf diese Abweichungen haben wir bereits in einem frü­
heren Report hingewiesen (Herzog­Stein et al., 2014, S. 
2). Nur waren die Unterschiede der Jahresschätzungen 
kleiner als jene der Primärdaten aus der AKE 2016 bzw. 
der AKE 2020.

Abbildung 9

Entwicklung der Reallöhne im Euroraum 
Jahresbasis, 2000=100

– Deutschland – Frankreich – Österreich
– Spanien – Belgien – Griechenland
– Italien – Niederlande   Euroraum

Zur Berechnung der Reallöhne werden die Arbeitnehmerentgelte je Stunde und der Harmonisierte Verbraucherpreisindex (HVPI) verwendet.

Quellen: Macrobond (Eurostat); Berechnungen des IMK (Datenstand 31.05.2023).
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beitskostenunterschiede zwischen den Ländern im 
Nachkommabereich nicht als statistisch signifikant 
interpretiert werden dürfen.

Nach den beiden Coronakrisenjahren 2020 und 
2021 und dem Wegfall der coronageschuldeten 
Einschränkungen der Lebens­ und Arbeitsbedin­
gungen im Jahr 2022 wurden die europäischen 

Volkswirtschaften durch den russischen Angriffs­
krieg in der Ukraine erneut von massiven Schocks 
getroffen, auf die die Politik mit einer Vielzahl von 
Maßnahmen reagierte. Für die Arbeitskostenent­
wicklung bedeutet dies, dass sich die Interpretation 
der Daten durch die Überlagerung multipler Krisen 
weiter erschwert hat. Auch nationale temporäre 

Tabelle 1

Arbeitskosten je Stunde in Euro nach Wirtschaftszweigen im Jahr 2022

1 Wirtschaftszweige B-N (NACE Rev. 2); B-F: Produzierendes Gewerbe, G-N: Marktbestimmte Dienstleistungen.
2 Wirtschaftszweige G-N; G: Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen; H: Verkehr und Lagerei; I: Gastgewerbe; J: Information und Kom-

munikation; K: Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen; L: Grundstücks- und Wohnungswesen; M: Erbringung von freiberuflichen, 
wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen; N: Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen.

3 Wirtschaftsabschnitt C: Verarbeitendes Gewerbe.
4 Veränderungsrate in Prozent im Vergleich zum Vorjahr in Euro bzw. in Landeswährung (LW).
5 Die Werte für die Niederlande für das Verarbeitende Gewerbe sind auf Grundlage der ersten drei Quartale 2022 geschätzt.
/ Daten sind nicht verfügbar.

Quellen: Macrobond (Eurostat) (Datenstand 18.04.2023); Berechnungen des IMK.

AK/
Stunde Position

% 
in Euro4

%
in LW4

AK/
Stunde Position

%
in Euro4

%
in LW4

AK/
Stunde Position

%
in Euro4

%
in LW4

Luxemburg 50,4 1 4,9 4,9 55,3 1 4,9 4,9 43,0 5 4,8 4,8

Dänemark 48,4 2 2,3 2,3 48,1 2 2,1 2,2 49,8 1 2,6 2,7

Belgien 43,3 3 6,1 6,1 42,4 4 5,7 5,7 46,3 2 6,9 6,9

Schweden 43,2 4 -1,4 3,3 43,0 3 -1,5 3,2 44,8 3 -1,7 2,9

Frankreich 41,1 5 3,8 3,8 40,7 5 4,0 4,0 42,9 7 3,5 3,5

Deutschland 40,0 6 6,4 6,4 38,0 6 7,2 7,2 44,0 4 4,5 4,5

Österreich 39,3 7 5,5 5,5 37,4 8 5,3 5,3 43,0 5 5,9 5,9

Niederlande5 39,1 8 5,8 5,8 37,8 7 5,7 5,7 42,8 8 4,2 4,2

Finnland 37,1 9 2,0 2,0 35,7 9 1,3 1,3 40,1 9 3,4 3,4

Irland 36,1 10 10,0 10,0 35,7 9 9,9 9,9 36,5 10 5,3 5,3

Italien 28,4 11 2,0 2,0 27,9 11 1,1 1,1 29,2 11 3,1 3,1

Slowenien 23,5 12 7,8 7,8 23,8 12 7,6 7,6 23,6 13 8,3 8,3

Spanien 22,9 13 2,5 2,5 22,3 13 2,5 2,5 24,5 12 2,1 2,1

Zypern 17,8 14 8,8 8,8 18,7 14 10,5 10,5 13,1 19 / /

Estland 16,6 15 9,9 9,9 17,1 15 8,9 8,9 15,5 15 14,3 14,3

Tschechien 16,2 16 10,3 5,7 15,6 18 9 4,8 16,7 14 11,2 6,5

Slowakei 15,7 17 9,1 9,1 16,0 17 9,6 9,6 15,4 16 7,9 7,9

Portugal 15,3 18 5,0 5,0 16,3 16 4,6 4,6 13,7 18 5,0 5,0

Griechenland 15,2 19 7,5 7,5 15,4 19 8,2 8,2 15,0 17 5,8 5,8

Malta 13,5 20 11,0 11,0 13,4 21 11,2 11,2 12,5 20 13,8 13,8

Litauen 13,2 21 13,7 13,7 13,7 20 14,5 14,5 12,5 20 13,3 13,3

Lettland 12,4 22 8,3 8,3 12,9 22 8,2 8,2 11,3 23 9,4 9,4

Polen 12,2 23 9,9 12,8 12,5 23 10,8 13,7 11,4 22 8,3 11,2

Kroatien 11,9 24 9,3 9,4 12,4 24 10,0 10,1 11,2 24 8,7 8,8

Ungarn 11,1 25 3,6 13,1 11,2 25 4,0 13,5 11,1 25 3,1 12,5

Rumänien 9,3 26 14,2 14,4 10,1 26 15,0 15,2 8,3 26 13,6 13,8

Bulgarien 8,0 27 16,7 16,7 8,7 27 16,6 16,6 6,8 27 18,1 18,1

Euroraum 34,1 5,0 33,3 5,2 36,2 4,3

EU27 (ohne UK) 30,2 5,4 30,2 5,5 30,5 4,8

Privatwirtschaft1 Privater Dienstleistungssektor2 Verarbeitendes Gewerbe3
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Effekte, wie die Erhöhung des deutschen Mindest­
lohns zum 1. Oktober 2022 auf 12 Euro je Stunde, 
fließen in die Arbeitskostenentwicklung mit ein.

Im Jahr 2022 betrugen die deutschen Arbeits­
kosten in der Privatwirtschaft 40,0 Euro je Stunde 
(Tabelle 1). Damit nahm Deutschland im Arbeitskos­
tenvergleich der europäischen Volkswirtschaften 
wie im Vorjahr hinter Frankreich (41,1 Euro) und 
vor Österreich (39,3 Euro) den sechsten Platz ein. 
Die Datenrevisionen haben dazu geführt, dass Lu­
xemburg mit 50,4 Euro nun der Spitzenreiter im 
Arbeitskosten­Ranking ist. Auf Platz 2 folgt Däne­
mark, wo die Arbeitsstunde 48,4 Euro kostet. Auf 
den Plätzen drei und vier liegen Belgien (43,3 Euro) 
und Schweden (43,2 Euro) nahezu gleichauf. Da 
die schwedischen Arbeitskosten stark von Wech­
selkursschwankungen beeinflusst werden, haben 
Belgien und Schweden durch die Abwertung der 
schwedischen Krone gegenüber dem Euro (Abbil-
dung 10) im Jahr 2022 ein weiteres Mal die Plätze 
getauscht. Bei den anderen Ländern der Hochlohn­
gruppe (der Gruppe der Länder, deren Arbeitskos­
ten über dem Euroraum­Durchschnitt von 34,1 Euro 
liegen) gab es ansonsten keine Veränderungen 
im Ranking. Die niederländischen Arbeitskosten 
(39,1 Euro) sind noch sehr nahe an den deutschen 
und österreichischen Arbeitskosten. Etwas größer 
wird der Abstand zu den finnischen (37,1 Euro) 
und den irischen Arbeitskosten (36,1 Euro). Die 
Arbeitskosten aller anderen 17 Länder liegen nicht 
nur unterhalb der durchschnittlichen Arbeitskosten 
des Euroraums, sondern auch unterhalb des EU­
Durchschnitts (30,2 Euro). Der Abstand zwischen 
den Arbeitskosten in Italien (28,4 Euro) und den 
durchschnittlichen Arbeitskosten in Europa nimmt 
dabei weiter zu. Die Arbeitskosten in Slowenien 
(23,5 Euro) und Spanien (22,9 Euro) liegen bereits 
deutlich darunter. Die niedrigsten Arbeitskosten 
verbucht Bulgarien mit 8,0 Euro.

Nach den sehr geringen Arbeitskostenanstiegen 
im Jahr 2021, als die meisten Länder noch in vol­
lem Umfang die Beschäftigungssicherungsmaß­
nahmen nutzten, war eigentlich zu erwarten, dass 
sich die Arbeitskosten im Jahr 2022 mit Auslaufen 
der Maßnahmen wieder normalisieren und inner­
halb der EU homogener entwickeln würden. Dies 
trat allerdings so nicht ein. Stattdessen führten die 
Folgen des russischen Angriffskriegs in der Ukra­
ine wie die Energieknappheit, die Unterbrechung 
von Lieferketten und die damit verbundenen hohen 
Preissteigerungsraten dazu, dass in ganz Europa 
im Jahr 2022 die höchsten Arbeitskostenanstiege 
seit Beginn der 2000er Jahre und gleichzeitig mas­
sive Reallohnrückgänge bei den Beschäftigten zu 
beobachten waren.

Insgesamt sind die Arbeitskosten in der Privat­
wirtschaft im Durchschnitt des Euroraums um 
5,0 % (EU: 5,4 %) gestiegen, nach nur 1,0 % (EU: 
1,5 %) im Vorjahr. Während es im Vorjahr noch ei­
nige Länder mit fallenden Arbeitskosten gab, war 
das in diesem Jahr nicht mehr der Fall. Die einzige 

Ausnahme bildet Schweden, wo die Arbeitskosten 
wechselkursbedingt in Euro gemessen zwar um 
1,4 % gefallen, aber in Landeswährung auch um 
3,3 % gestiegen sind.

In Deutschland stiegen die Arbeitskosten in der 
Privatwirtschaft im vergangenen Jahr um 6,4 % 
und damit etwas stärker als im EU­Durchschnitt. 
Dies ist zwar der zweitstärkste Anstieg der Arbeits­
kosten in der Gruppe der Hochlohnländer nach Ir­
land (10,0 %), aber es handelt sich um eine zu er­
wartende Entwicklung nach zwei Jahren mit nied­
rigen Arbeitskostensteigerungen in Deutschland 
von 2,2 % (2020) und 1,3 % (2021). Insgesamt reicht 
die Spannbreite in den anderen Ländern von mo­
deraten Anstiegen der Arbeitskosten pro Stunde in 
Höhe von 2,0 % in Italien bis zu sehr hohen Anstie­
gen von 16,7 % in Bulgarien. Auch in Belgien (6,1 %), 
Österreich (5,5 %) und den Niederlanden (5,8 %) 
stiegen die Arbeitskosten stärker als im Euroraum­
Durchschnitt. In der Mehrheit der Niedriglohnlän­
der nahmen die Arbeitskosten deutlich stärker zu 
als im EU­Durchschnitt. Wechselkursschwankun­
gen machten sich ebenfalls in Polen (9,9 %), Un­
garn (3,6 %) und Tschechien (10,3 %) bemerkbar. 
Die polnischen und ungarischen Arbeitskosten 
stiegen mit 12,8 % bzw. 13,1 % gemessen in Lan­
deswährung deutlich stärker. Nur die Tschechische 
Krone hat im Jahr 2022 spürbar gegenüber dem 
Euro aufgewertet, sodass der Arbeitskostenanstieg 
in Euro gemessen fast doppelt so stark ausfiel wie 
der in Landeswährung (5,7 %).

Die Spannbreite der Arbeitskosten im priva­
ten Dienstleistungssektor reicht von 55,3 Euro in 
Luxemburg bis zu 8,7 Euro je gearbeitete Stunde 

Abbildung 10

Wechselkurse ausgewählter Länder gegenüber dem Euro
2005=100

– Schweden – Kroatien – Rumänien
– Ungarn – Polen – Tschechien

Eine steigende (fallende) Linie bedeutet, dass die nationale Währung 
gegenüber dem Euro abwertet (aufwertet).

Quellen: Deutsche Bundesbank; Berechnungen des IMK.
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in Bulgarien und ist damit um einiges größer als 
die Spannbreite im Verarbeitenden Gewerbe, wo 
Dänemark mit 49,8 Euro die höchsten und Bul­
garien mit 6,8 Euro die geringsten Arbeitskosten 
je Stunde hat. Deutschland nimmt mit 38 Euro je 
Stunde im privaten Dienstleistungsbereich den 
sechsten Platz im Arbeitskostenranking ein, gefolgt 
von den Niederlanden (37,8 Euro) und Österreich 
(37,4 Euro) auf den Plätzen sieben und acht mit fast 
gleich hohen Arbeitskosten. Im Vorjahr hat sich 
Deutschland noch mit Österreich den siebten Platz 
geteilt. Wie zuvor beschrieben, dürften Arbeits­
kostenunterschiede im Nachkommabereich nicht 
aussagekräftig sein, da die Schätzungen der Daten 
mit Unsicherheiten behaftet sind und daher kleine 
Unterschiede in den Arbeitskosten statistisch insi­
gnifikant sind. Im Verarbeitenden Gewerbe nimmt 
Deutschland mit 44,0 Euro wie im Vorjahr den vier­
ten Platz ein.

Wie schon seit 2020 fiel der Anstieg der Ar­
beitskosten im Jahr 2022 im privaten Dienstleis­
tungsbereich mit 5,2 % im Euroraum­Durchschnitt 
(EU­Durchschnitt (5,5 %) stärker aus als im Verar­
beitenden Gewerbe, wo der Anstieg im Euroraum­
Durchschnitt 4,3 % betrug (EU­Durchschnitt: 4,8 %). 
In Deutschland war der Abstand zwischen den Ar­
beitskostenanstiegen im privaten Dienstleistungs­
bereich (7,2 %) und im Verarbeitenden Gewerbe 
(4,5 %) ebenfalls das dritte Jahr in Folge deutlich 
stärker ausgeprägt als in Europa. Während die 
deutschen Arbeitskosten im privaten Dienstleis­
tungsbereich deutlich über dem Euroraum­ bzw. 
EU­Durchschnitt lagen, lag die Entwicklung im Ver­
arbeitenden Gewerbe genau zwischen Euroraum­ 
bzw. EU­Durchschnitt.

Die etwas höheren Arbeitskostenanstiege im 
privaten Dienstleistungsbereich sind eine positive 
Entwicklung, da Deutschland nach wie vor den 
höchsten Lohnabstand zwischen Verarbeitendem 
Gewerbe und privatem Dienstleistungssektor in der 
Europäischen Union aufweist. Im Jahr 2022 dürf­
te für den höheren Anstieg im privaten Dienstleis­
tungssektor auch die schrittweise Mindestlohnan­
hebung im Laufe des Jahres auf zuletzt (ab dem 
1. Oktober) 12 Euro pro Stunde eine Rolle gespielt 
haben. Damit sind die deutschen Arbeitskosten im 
privaten Dienstleistungsbereich nur noch knapp 
14 % niedriger als die im Verarbeitenden Gewerbe. 
Im Jahr 2019 waren es noch gut 18 % (Herzog­Stein 
et al. 2020, S. 8). Allerdings gilt nach wie vor, dass 
in keinem anderen Land der EU die Arbeitskosten 
im privaten Dienstleistungssektor – absolut und re­
lativ – so viel niedriger liegen als im Verarbeitenden 
Gewerbe. In der Mehrzahl der Länder in der EU ist 
es umgekehrt, und die Arbeitskosten des privaten 
Dienstleistungsbereichs liegen über denen des Ver­
arbeitenden Gewerbes.

Bruttoverdienste und Lohnnebenkosten

Die hohen Steigerungen der Arbeitskosten werfen 
die Frage auf, ob es hohe Lohnabschlüsse oder 
eher die hohen Lohnnebenkosten sind, die diese 
Entwicklung treiben. Diese Frage lässt sich nicht 
einfach beantworten, da die Arbeitskostenent­
wicklung im Jahr 2022 schwierig zu interpretieren 
ist. Dies war bereits das dritte Krisenjahr in Folge 
und die Entwicklungen in allen Ländern waren von 
Krisenreaktionen geprägt. Während Coronaschutz­ 
und Beschäftigungssicherungsmaßnahmen auslie­
fen, wurden Maßnahmen zur Einkommenssiche­
rung eingeführt, um inflationsbedingte Kaufkraft­
verluste abzufedern.  6

Da die einzelnen Maßnahmen zum Teil auf unter­
schiedliche Kostenarten wirken, sind die Effekte in 
jedem Land unter Umständen anders. Zu den Brutto­
verdiensten zählen Entgelte für geleistete Arbeitszeit, 
Sonderzahlungen, vermögenswirksame Leistungen, 
Vergütung für nicht gearbeitete Tage (u. a. Urlaubs­
tage oder gesetzliche Feiertage) und Sachleistungen, 
aber nicht die Entgeltfortzahlung im Krankheitsfall. 
Diese zählt zu den Sozialbeiträgen der Arbeitgeber 
und somit zu den Lohnnebenkosten, ebenso wie 
die Kosten der beruflichen Aus­ und Weiterbildung, 
sonstige Aufwendungen und Steuern zu Lasten des 
Arbeitgebers abzüglich Lohnsubventionen.

Im Jahr 2022 sind die Lohnnebenkosten in 
Deutschland, aber auch in der EU, stärker gestie­
gen als die Bruttoverdienste. Gleichzeitig ist die 
Entwicklung der Lohnnebenkosten über die drei 
Krisenjahre durch eine hohe Volatilität und eine 
große Spannbreite zwischen den Mitgliedstaaten 
der Europäischen Union gekennzeichnet. So fielen 
im Jahr 2022 die Lohnnebenkosten in der Privat­
wirtschaft in Malta um 79,8 %, während sie in Ir­
land um 83,1 % stiegen. In den Vorjahren war die 
Spannbreite noch größer.

In Deutschland sind die Lohnnebenkosten in der 
Privatwirtschaft in den Krisenjahren 2020 und 2021 
kaum gestiegen, sodass der starke Anstieg im Jahr 
2022 zum Teil eine Kompensation für die Entwick­
lung der Vorjahre sein dürfte. Ein weiterer treiben­
der Faktor bei den Lohnnebenkosten in Deutsch­
land dürfte der hohe Krankenstand sein, der laut 
IAB (2022) „mit einem neuen Spitzenwert von 
5,95 Prozent … nicht nur deutlich über dem Vorjah-
reswert in Höhe von 4,42 Prozent [lag] – er war auch 
so hoch wie noch nie seit 1991. Das war besonders 
auf die starke Zunahme von Atemwegsinfekten und 
Erkältungskrankheiten – einschließlich einer hohen 
Zahl an Coronainfektionen – zurückzuführen“. Da 
davon auszugehen ist, dass der Krankenstand im 
Jahr 2023 nicht auf diesem Rekordniveau verhar­
ren wird, dürfte der Anstieg der Lohnnebenkosten 
im Jahr 2023 vermutlich geringer ausfallen.

 6 Herzog­Stein und Stein (2021) beschreiben, wie Kurzar­
beit und Lohnsubventionen auf die Arbeitskosten wirken.
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PREISLICHE WETTBEWERBSFÄHIGKEIT 
UND DIE AKTUELLE ENTWICKLUNG DER 
LOHNSTÜCKKOSTEN IM EURORAUM

Nur ein Vergleich der Lohnstückkostenentwick­
lung und nicht der absoluten Arbeitskosten ist dazu 
geeignet, die preisliche Wettbewerbsfähigkeit zu 
beurteilen. Die Entwicklung der gesamtwirtschaft­
lichen Lohnstückkosten – dem Verhältnis von Ar­
beitskosten und Arbeitsproduktivität – und nicht 
die bestimmter sektoraler Lohnstückkosten ist der 
beste Indikator in Hinblick auf die preisliche Wett­
bewerbsfähigkeit einer ganzen Volkswirtschaft mit 
ihren Waren und Dienstleistungen (Herzog­Stein 
et al. 2020):

Wie schon in früheren Analysen liegt der Fokus 
auf der Entwicklung der preislichen Wettbewerbs­
fähigkeit für die sieben größten Volkswirtschaften 
des Euroraums – Deutschland, Frankreich, Italien, 
Spanien, Niederlande, Belgien und Österreich – und 
als geeigneter Startzeitpunkt wird wiederum das 
Jahr 2000 gewählt, da letztmalig im darauffolgen­
den Jahr Deutschland eine nahezu ausgeglichene 
Leistungsbilanz (­0,3 % des Bruttoinlandsprodukts 
im Jahr 2001) aufwies (Abbildung 11).

In der langfristigen Betrachtung des Zeitraums 
der Jahre 2000 bis 2022 zeigt sich, dass die Ent­
wicklung der Lohnstückkosten weder im Euroraum 
insgesamt noch in den hier genauer betrachteten 
sieben größten Volkswirtschaften des Euroraums 
– mit Ausnahme vielleicht Italiens und der Nieder­

lande – stabilitätskonform war (Abbildung 12a). Dar­
an ändert auch die dynamischere Entwicklung der 
Lohnstückkosten im Jahr 2022 nichts. Zwischen 
den Jahren 2000 und 2022 war die durchschnitt­
liche Zuwachsrate der Lohnstückkosten im Eu­
roraum insgesamt mit 1,6 % pro Jahr niedriger als 
das Inflationsziel der europäischen Zentralbank, 
das seit Mitte 2021 genau 2,0 % beträgt und davor 
bei knapp unter 2 % lag.

Die schwächste Lohnstückkostenentwicklung 
der hier genauer betrachteten sieben Volkswirt­
schaften hatte dabei im Beobachtungszeitraum 
Deutschland mit im Durchschnitt 1,4 % pro Jahr; 
entsprechend war die Entwicklung im Euroraum 
ohne Deutschland im Beobachtungszeitraum mit 
durchschnittlich 1,7 % pro Jahr etwas stärker als 

im Euroraum insgesamt. Die 
stärksten gesamtwirtschaft­
lichen Lohnstückkostenzu­
wächse mit im Durchschnitt 
knapp 1,9 % pro Jahr waren in 
Italien zu beobachten.

Am aktuellen Rand sind 
überwiegend deutlich höhere Zuwächse bei den 
Lohnstückkosten zu beobachten. Im Jahr 2022 
sind die Lohnstückkosten im Euroraum insgesamt 
merklich um 3,3 % gestiegen. Von den sechs größ­
ten Volkswirtschaften des Euroraums, für die Infor­
mationen über die Lohnstückkostenentwicklung 
2022 vorliegen (keine Informationen hierzu gibt es 
derzeit für Belgien), hatte Frankreich mit 4,8 % den 
stärksten und Spanien mit 0,4 % den schwächs­
ten Anstieg der Lohnstückkosten. In Deutschland 
(3,3 %), den Niederlanden (3,6 %), Italien (3,0 %) 
und Österreich (2,5 %) lagen die Zuwachsraten der 
Lohnstückkosten im Jahr 2022 ebenfalls über der 
Zielinflationsrate der Europäischen Zentralbank.

Dies dürfte im Wesentlichen einer dynamische­
ren Lohnentwicklung infolge des Endes der Coro­
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mehr als 500 000 Beschäftigte in Kurzarbeit waren, die Lohnnebenkosten 

in der Privatwirtschaft mit Zuwachsraten von 2,7 und 3,5 % deutlich 

schneller als die Bruttoverdienste (1,9 und 0,5 %).

4 Lohnstückkosten und preisliche 5
Wettbewerbsfähigkeit im Euroraum 

Trotz der Normalisierung der Lohnentwicklung in den 2010er Jahren hat 

Deutschland seine preisliche Wettbewerbsfähigkeit nicht eingebüßt, wie die 

regelmäßige Analyse der Entwicklung der Lohnstückkosten im europäi-

schen Vergleich durch das IMK seit vielen Jahren anzeigen. Vielmehr hat 10

Deutschland trotz lang anhaltender Wachstumsphase und einer 

dynamischeren Lohnentwicklung auch im letzten Jahrzehnt keinen 

angemessenen Beitrag für die Inflationserwartungen in Höhe von knapp

2 % im Euroraum geleistet. Deutlich höhere Lohnsteigerungen hätten der 

EZB geholfen ihr Inflationsziel zu erreichen und hätten den notwendigen 15

Anpassungsprozess bei den Arbeits- und Lohnstückkosten sowie den 

Waren- und Dienstleistungsströmen innerhalb des Euroraums deutlich 

erleichtert (Herzog-Stein et al. 2019, S. 13 und S. 16ff.). 

Die preisliche Wettbewerbsfähigkeit einer Volkswirtschaft kann nicht 

anhand der absoluten Arbeitskosten oder der absoluten Lohnstückkosten 20

beurteilt werden, sondern nur auf Basis der Entwicklung der Lohnstückkos-

ten, dem Verhältnis von Arbeitskosten zu Arbeitsproduktivität,

LohnstückkostenStundenbasis ≡
Arbeitnehmerentgelt je Arbeitnehmerstunde
Arbeitsproduktivität je Erwerbstätigenstunde

=
Arbeitnehmerentgelt

Arbeitsvolumen der Arbeitnehmer
Reales Bruttoinlandsprodukt bzw. reale Bruttowertschöpfung 

Arbeitsvolumen der Erwerbstätigen

 .

Abbildung 11

Leistungsbilanzsalden im Euroraum
in Mrd. EUR

Quellen: Macrobond (Ameco); Berechnungen (Datenstand 31.05.2023).
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nakrise sowie der Abschwächung der wirtschaftli­
chen Entwicklung in Folge des russischen Überfalls 
auf die Ukraine geschuldet sein. So verzeichneten 
der Euroraum insgesamt als auch die hier betrach­
teten Volkswirtschaften – mit Ausnahme Öster­
reichs – im Jahre 2022 eine schwache Entwicklung 
der Arbeitsproduktivität trotz deutlicher Zuwächse 
der realen Wirtschaftsleistung im Vorjahresver­
gleich. Diese wurde in erheblichem Maße von ei­
nem statistischen Überhang aus dem Jahr 2021 ge­
tragen und überdeckte die die sich abschwächen­
de wirtschaftliche Dynamik im Jahresverlauf 2022.

Betrachtet man die durchschnittliche Lohn­
stückkostenentwicklung der letzten drei Jahre, 
dann relativiert dies die aktuellen Anstiege etwas, 
auch wenn sie immer noch über dem Inflationsziel 
liegen. In den Jahren 2020 bis 2022 betrug die 
durchschnittliche jährliche Veränderungsrate der 
Lohnstückkosten im Euroraum 2,5 % pro Jahr, in 
Deutschland 2,3 % pro Jahr. Den stärksten durch­
schnittlichen Anstieg unter den hier betrachteten 
größten Volkswirtschaften des Euroraums gab es 
mit 3,5 % pro Jahr in den Niederlanden, gefolgt von 
Frankreich (3,2 %), Österreich (3,1 %) und Spanien 
(2,8 %). Den niedrigsten durchschnittlichen Anstieg 
in den Jahren 2020 bis 2022 verzeichnete mit 1,9 % 
pro Jahr Italien.

Blickt man aber zudem auf die Entwicklung 
der Lohnstückkosten in der Gruppe der kleineren 
Volkswirtschaften im Euroraum, so sind Anzeichen 
erheblicher Divergenzen auszumachen, insbeson­
dere in Relation zu der Entwicklung in den größe­
ren Volkswirtschaften. Besonders starke Zuwächse 
verzeichneten die baltischen Mitgliedstaaten. So 
nahmen im Jahr 2022 die Lohnstückkosten in Li­

tauen um 14,6 %, in Estland um 14,4 % und in Lett­
land um 9,3 % zu. Die durchschnittliche Entwick­
lung der letzten drei Jahre lag mit Zuwächsen von 
8,4 %, 6,0 % beziehungsweise 5,8 % zudem auch 
deutlich über der durchschnittlichen Entwicklung 
im Euroraum insgesamt und damit auch über dem 
Inflationsziel der Europäischen Zentralbank. Auch 
wenn aktuell aufgrund des starken Preisauftriebs 
und der gebremsten wirtschaftlichen Dynamik 
kurzzeitige Abweichungen der Lohnstückkosten­
entwicklung vom Inflationsziel in den einzelnen 
Mitgliedstaaten nicht überbetont werden sollten, 
so muss mittelfristig sichergestellt sein, dass die 
Entwicklung der Lohnstückkosten nahe dem Infla­
tionsziel liegt. Ansonsten muss mit einer entspre­
chenden restriktiven geldpolitischen Reaktion der 
Europäischen Zentralbank mit negativen Folgen für 
Wirtschaftswachstum und Beschäftigung gerech­
net werden. Zudem besteht bei einem Auseinan­
derlaufen der Lohnstückkosten innerhalb des Eu­
roraums die ernsthafte Gefahr des Aufbaus neuer 
Ungleichgewichte in der Währungsunion, wie sie 
zur Entstehung der Eurokrise beigetragen haben.

Im Jahr 2022 belief sich der Leistungsbilanzüber­
schuss des Euroraums als Ganzes auf rund 77 Mrd. 
Euro oder knapp 0,6 % des gemeinsamen Brutto­
inlandsprodukts (Abbildung 11). Gegenüber dem Vor­
jahr hat sich der Leistungsbilanzüberschuss damit 
um mehr als vier Fünftel reduziert. Überwiegend 
dürfte dieser Rückgang dabei auf die infolge des 
russischen Überfalls auf die Ukraine resultieren­
den wirtschaftlichen Veränderungen und Verwer­
fungen und insbesondere den starken Anstieg der 
Energie­ und Lebensmittelpreise zurückzuführen 
sein. Diese verteuerten die europäischen Importe 

Abbildung  12

Lohnstückkostenentwicklung in der Gesamtwirtschaft im Euroraum

a) Jahresbasis, 2000=100 b) Quartalsbasis*, 2019 Q1=100
 

* Für Belgien liegen keine Quartalswerte vor.

– Deutschland – Frankreich – Österreich                  Euroraum ohne Deutschland
– Spanien – Belgien    Inflationsziel der EZB
– Italien – Niederlande    Euroraum

Quellen: Macrobond (Eurostat); Berechnungen des IMK (Datenstand 31.05.2023).
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insbesondere in Relation zu den europäischen Ex­
porten erheblich. Deutschland hatte 2022 einen 
Leistungsbilanz überschuss von 156 Mrd. Euro oder 
4,0 % des Bruttoinlandsprodukts; gegenüber dem 
Jahr 2021 bedeutet dies eine Abnahme um etwas 
mehr als 40 % und damit einen deutlich geringe­
ren relativen Rückgang als im Durchschnitt des 
Euroraums insgesamt. Aktuell ist auch nicht davon 
auszugehen, dass dieser Abbau der Leistungs­
bilanzüberschüsse nachhaltig ist; vielmehr dürf­
ten die Überschüsse 2023 und 2024 mit fallenden 
Energiepreisen wieder zunehmen.

Es wäre vorschnell, vor dem Hintergrund der 
Lohnstückkostenentwicklungen und den Verän­
derungen in den Leistungsbilanzen im Jahr 2022 
darauf zu schließen, dass der Euroraum als Ganzes 
und Deutschland aufgrund der Lohnentwicklung 
an Wettbewerbsfähigkeit eingebüßt hätten. Inter­
nationale Mitbewerber waren im Jahr 2022 teil­
weise ebenso von erheblichen Lohnstückkosten­ 
und damit letztlich Preissteigerungen betroffen. 
Zudem sind für die preisliche Wettbewerbsfähig­
keit die mittel­ und längerfristigen Entwicklungs­
trends ausschlaggebend und in der kurzen Frist 
fallen Wechselkursschwankungen häufig stärker 
ins Gewicht. Außerdem wies der Euroraum als ei­
ner der größten Währungsräume im Jahr 2022 im­
mer noch einen erheblichen Leistungsbilanzüber­
schuss mit dem Rest der Welt auf, was ein nicht 
nachhaltiger Zustand ist.

Vor dem Hintergrund der hohen Preissteige­
rungsraten und dem inneren und äußeren poli­
tischen Druck infolge des schrecklichen Krieges 
in der Ukraine ist die europäische Entwicklung 
durchaus bemerkenswert. Aus gesamtwirtschaft­
licher Sicht steht die Lohnpolitik dabei in einem 
Spannungsverhältnis, einerseits die realen Kauf­
kraftverluste der abhängig Beschäftigten einzu­
dämmen und gleichzeitig nicht eine Preis­Lohn­
Spirale auszulösen. Die Akteure der Lohnpolitik, 
Unternehmen und ihre Verbände auf der einen 

Seite und Gewerkschaften auf der anderen, haben 
dabei traditionell gegenläufige Interessen und die 
Kompromissfindung wird in Zeiten hoher Preisstei­
gerungsraten nicht einfacher. Aus deutscher Sicht 
und im Euroraum insgesamt scheint dieser Spagat 
– auch mit Unterstützung der Politik – bislang zu ge­
lingen. Dies sollte auch die Geldpolitik anerkennen 
und insbesondere dabei beachten, dass die kollek­
tivvertragliche Lohnfindung eine gewisse Persis­
tenz bei der Lohnentwicklung mit sich bringt, die 
an sich keine Gefahr für die Preisstabilität darstellt, 
sondern einen wichtigen Beitrag für eine stabile ge­
samtwirtschaftliche Entwicklung und die Teilhabe 
der abhängig Beschäftigten am gesamtwirtschaft­
lichen Wohlstand auch in der mittleren und langen 
Frist leistet. Gleichzeitig muss in den einzelnen Mit­
gliedstaaten sichergestellt werden, dass es durch 
divergierende Preis­ und Lohnentwicklungen nicht 
zum Aufbau neuer Ungleichgewichte im Euro raum 
kommt.

Letztlich ist die preisliche Wettbewerbsfähigkeit 
und damit die Entwicklung der Arbeitskosten in Re­
lation zum Produktivitätsfortschritt, also die Lohn­
stückkostenentwicklung, nur eine – wenn auch 
wichtige – Komponente der internationalen Wett­
bewerbsfähigkeit einer Volkswirtschaft. In der mitt­
leren und langen Frist beeinflussen Energiepreise 
und ­verfügbarkeit, die Qualität der öffentlichen 
und privaten Infrastruktur, die Innovationsfähigkeit 
der heimischen Unternehmen und das Humanka­
pital der Beschäftigten die internationale Wettbe­
werbsfähigkeit einer Volkswirtschaft ebenfalls in 
erheblichem Umfang. Deshalb sind ausreichende 
und nachhaltige Investitionen in die Dekarbonisie­
rung und Digitalisierung der Wirtschaftsabläufe für 
die zukünftige Wettbewerbsfähigkeit von entschei­
dender Bedeutung, wodurch Europa und Deutsch­
land auch als Industriestandort zukünftig attraktiv 
bleiben. Dabei sind Politik und Unternehmen glei­
chermaßen gefordert.
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